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— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Oktober 1888. 


— Der Kaiſer kam am Sonnabend 
Nachmittag nach Konſtanz, um dem Herzog von 
Naſſau, welcher dem Kaiſer am Vormittag auf 
Schloß Mainau einen Beſuch gemacht hatte, 
einen Gegenbeſuch abzuſtatten. Auf der Fahrt 
durch die prächtig geſchmückten Straßen nach 
dem Inſelhotel, wo der Herzog ſein Abſteige⸗ 
quartier genommen, wurde der Kaiſer lebhaft 
begrüßt. Beim Inſelhotel empfing der Herzog 
den Kaiſer an der Treppe und geleitete den⸗ 
ſelben unter lebhaftem Geſpräch in ſeine Ge⸗ 
mächer. Abends reiſten der Herzog und der 
Erbprinz von Naſſau von Konſtanz wieder ab. 
— Am Sonntag Vormittag fand in Schloß 
Mainau anläßlich des Geburtstages der Kaiſerin⸗ 
Wittwe Auguſta Gottes dienſt ſtatt, welchem der 
Kaiſer, der Großherzog von Baden, der Groß⸗ 
herzog von Sachſen⸗Weimar, der Erbgroßherzog 

Hund die Erbgroßherzogin von Baden und in 
einer Seitenloge die Kaiſerin Auguſta mit der 
Großherzogin von Baden beiwohnten. 

— Der Kaiſer hat, wie der „Reichs⸗ 
anzeiger“ mittheilt, ſeiner Gemahlin den ſchwarzen 
Adler⸗Orden verliehen. 

— Die Kaiſerin Friedrich begab 
fi mit den Prinzeſſinnen Töchtern am Montag 
um 11 Uhr per Wagen nach Spandau und hat 
von da die Reiſe nach Kiel angetreten. 


— Der König von Württemberg 


iben an den Ober⸗ 
bürgermeiſter v. Hack gerichtet, in welchem es 
u. A. heißt: „Die Zeichen, wie unſer Volk 
die Verehrung und Zuneigung, welche es für 
den Großvater und Vater hegte, mit vollem 
Herzen auf den Enkel übertragen hat, und die 
Huldigungen, welche dem Kaiſer dargebracht 
wurden, haben wir, die Königin und ich, als 
einen uns gewordenen Beweis von treuer An⸗ 
hänglichkeit empfunden. 
— Der Kaufpreis für die Villa Reiß in 
Cronberg, welche nun endgiltig von der Kaiſerin 
„Friedrich erworben worden iſt, beträgt nach 
einer Angabe des „Rh. Kur.“, einſchließlich der 
ſeither dazu gehörenden, über 100 Morgen 
betragenden Ländereien 500 000 M. Die 
Grundſtücke, welche noch weiter für die Kaiſerin 
Friedrich in der dortigen Gemarkung erworben 
werden follen, haben einen Werth von 140 000 M. 


genilleton. 


Die Betrogenen. 


(Fortſetzung.) 

Die ſpielenden jungen Herren wendeten hin 
und wieder die Blicke ihr zu, aber nicht ein 
Blick ihres Auges ſtreifte die Jünglinge. Die 
junge Dame war erſt geſtern von Fräulein 
Kederer dem exkluſiven, vornehmen Zirkel als 
ihre Kouſine vorgeſtellt worden, und ſie ſchien 
ſich noch wenig in dieſen Kreis eingebürgert 
zu haben. Schweigend, faſt verdroſſen erfüllte 
ſie ihre Pflichten, die zur Zeit nur darin be⸗ 
ſtanden den Gäſten die verlangten Getränke zu 
bringen. Es lag zuweilen etwas unſäglich 
Trauriges und doch wieder ein ungebändigter 
Stolz in ihren Blicken, die faſt blitzſchnell 
unter den langen ſeidenen Wimpern hervor⸗ 
brachen und dem Menſchenkenner ſofort ver⸗ 
rathen mußten, daß die Bruſt dieſes Mädchens 
von einer jener finſteren Mächte, die nur das 
Elend erzeugt, beherrſcht wurde. 

Einer der Herren hatte ſich an's Klavier 
geſetzt, eben ſetzte er mit kräftiger Baritonſtimme 
ein, als die Thür des Saales ſich öffnete und 
ein neuer Gaſt erſchien. Es war Emil Heinſen, 
der in einem unbewachten Momente die Zecher⸗ 
gruppe im rothen Zimmer verlaſſen hatte. Sein 
Eintritt veranlaßte die junge Dame am Buffet 
durchaus nicht, ihre Stellung zu ändern; nicht 
die leiſeſte Bewegung ihres Kopfes deutete an, 
daß ſie von dem Gaſte die mindeſte Notiz nahm. 
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uſtav Röthe. 


Für die Arrondirungsarbeiten ſind zwei Jahre 
in Ausſicht genommen. 

— Die Nachricht von dem Zuſammentreffen 
des Herzogs Adolf von Naſſau mit dem deurichen 
Kaiſer wird von den „Münch. Neueſt. Nachr!“ 
mit folgenden Bemerkungen begleitet: „Herzog 
Adolf iſt der einzige noch lebende von den 
deutſchen Fürſten, welche im Jahre 1866 ihre 
Gegnerſchaft gegen Preußen mit dem Lande 
bezahlen mußten. Es iſt bekannt, wie legal 
und ehrenhaft der deutſche Fürſt aus dem alt⸗ 
berühmten Hauſe der Oranier ſowohl während 
des Krieges wie nachher gehandelt. Er hatte 
dem öſterreichiſchen Kaiſer ſein Wort verpfändet, 
und er hat es gehalten, auch als der Sieg 
Preußens ſchon entſchieden war, trotz der 
günſtigen Anerbietungen, die ihm die Sieger 
machten. Und er hat, als er ſchweren Herzens 
ſein Land aufgeben mußte, nie auch nur mit 
einem Worte oder durch die That den Verſuch 
gemacht, die Neuordnung der Dinge, die er 
einmal anerkannt hatte zu bekämpfen. Er hat 
ſtets mit ſeinen vollſten Sympathien auf deutſcher 
Seite geſtanden, wenn er auch in begreiflicher 
Verbitterung das Land gemieden hat, das einſt 
das ſeine war, und die Hand nicht drücken 
wollte, die ihm ſo weh gethan. Aber die 
Zeit, die alle Wunden heilt, hat auch hier 
mildernd und verſöhnend gewirkt. Schon die 
Vermählung der jüngſten Tochter des Herzogs 
mit dem Enkel Kaiſer Wilhelms's, dem Erb⸗ 
großherzog von Baden, hat die Möglichkeit 
einer ae wan denn d des Herzogs 

oller 
nahe gerückt. Und jetzt iſt es dem Großherzog 
von Baden gelungen, eine Zuſammenkunft des 
Herzogs mit dem jungen Oberhaupte der Hohen⸗ 
zollern, dem deutſchen Kaiſer, zu bewirken. 
Der wohlthätige Einfluß des badiſchen Fürſten, 


den man mit Fug und Recht den guten Genius 


Deutſchlands nennen kann, hat damit ein Er⸗ 
eigniß vorbereitet, das in den weiteſten Kreiſen 
des Deutſchen Reiches mit herzlicher Freude 
begrüßt wird. Daß auch, wie die „Köln. Z.“ 
annimmt, politiſche Motive mitbeſtimmend 
waren für die zu erwartende Ausſöhnung, iſt 
ſehr wohl möglich. Man kennt ja die Ans 
ſprüche, welche die Naſſau⸗Oranier an die Erb: 
folge in Luxemburg haben, man weiß, wie ent⸗ 
ſchieden die deutſche Reichsregierung ſich dieſer 
Anſprüche bisher angenommen hat. Möge die 
Begegnung der Fürſten in Mainau dazu bei⸗ 
tragen, den letzten Reſt von Verſtimmung, der 


Heinſen's forſchendes Auge hatte ſich dagegen 
ſofort auf ihre ſchöne Geſtalt gerichtet, einen 
Moment nur: — aber eine flammende Röthe 
hatte ſeine Züge verdunkelt und war dann eben 
ſo raſch gewichen, wie ſie gekommen. Mit der 
gleichgültigſten Miene von der Welt hatte er 
ſich ein paar Sekunden ſpäter dem Manne am 
Klavier zugewandt mit den Worten: 

„Ein hübſches Lied; laß Dich nicht ſtören, 
Arthur!“ 

Dann hatte es von einem der Seitentiſche 
gerufen: „Noch ein Flacon, Perle des Occi⸗ 
dents, wenn ich bitten darf!“ 

Die Dame am Buffet folgte gehorſam der 
Weiſung und brachte dem Gaſte den verlangten 
Champagner. Schweigend wie immer ſetzte ſie 
das eisgefüllte Gefäß mit dem Schaumwein auf 
die Marmorplatte des Tiſches. 

„Ich werde nicht das Vergnügen haben, 
Sie mit uns ein Glas dieſes edlen Weines 
trinken zu ſehen?“ fragte der Gaſt in ſo 
artigem und wohlwollendem Tone, daß die 
Dame faſt überraſcht das ſchöne Auge dem 
Sprecher zuwandte. 

„Ich trinke nie Champagner“, verſetzte ſie. 

„Fürchten Sie keine Unartigkeit“, ſagte er 
mit ſehr weicher Betonung und faſt befangen. 

Und das Unerhörte geſchah; die junge Dame 
ließ ſich nieder neben dem kecken Zecher, der ihr 
mit vieler Artigkeit den Stuhl rückte. 

„Wie iſt Ihr Name?“ forſchte das Mädchen, 
während ſie den jungen Mann auf's Neue be⸗ 
trachtete. 

„Es iſt gegen die Regel“, verſetzte er, „aber 
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hier und da in deutſchen Landen noch über 
die Ereigniſſe von 1866 herrſchen mag, zu be⸗ 
ſeitigen, das deutſche Volk feſter und herzlicher 
aneinander zu ſchließen.“ 

— Der „Reichsbote“ des Herrn Stöcker 
veröffentlicht aus dem Tagebuch des 
Kaiſers Friedrich während ſeiner 
Orientreiſe vom Jahre 1869 einen 
Jeruſalem 4.—9. November datirten Abſchnitt. 
Der damalige Kronprinz giebt den Gefühlen, 
welche ihn bei dem Beſuch Jeruſalems und des 
Oelbergs erfüllten, begeiſterten Ausdruck. „Was 
mich für mein ganzes Leben glücklich macht, 
heißt es da, iſt, daß ich die Stätte betreten 
habe, an der Jeſus Chriſtus geweilt, die Stätte 
welche ſein Fuß betreten hat, daß ich die Berge 
und Gewäſſer geſchaut, auf denen ſein Auge 
täglich geruht hat.“ 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat eine 
Schilderung der Schlacht bei Königgrätz, welche 
die „Kiel. Ztg.“ veröffentlicht hat und die einem 
angeblichen Tagebuch des Kaiſers Friedrich ent⸗ 
nommen ſein ſoll, nicht abgedruckt. Zur Er⸗ 
klärung bemerkt das Blatt, es habe die in der 
„Rundſchau“ veröffentlichten Auszüge aus dem 
angeblichen Tagebuch von 1870 nicht wieder⸗ 
gegeben, „weil berechtigte Zweifel über die ſelbſt 
bei Vorausſetzung der Echtheit der Publikation 
doch erforderliche Legitimation betreffs der Be⸗ 
fugniß zu derſelben obwalten mußten.“ Aus 
demſelben Grunde gebe ſie auch die Mittheilung 
der el. Ztg.“ nicht wieder. Aus dieſer Er⸗ 
chau⸗Auszuge de aa bug un etz 
auch von der „Nordd. Allg. Ztg.“ als echt an⸗ 
geſehen werden und daß nur „die Legitimation 
betreffs der Befugniß zur Publikation“ noch 
nicht nachgewieſen iſt. Aber weshalb iſt denn 
Geheimrath Geffken, der doch ſicherlich der 
Flucht nicht verdächtig war, in Unterſuchungshaft 
genommen worden? 
„Die Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Ausländiſche Blätter haben behauptet, die Königin 
von Serbien ſei im Widerſpruch mit den ihr 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König mittelſt 
beſonderen Schreibens gegebenen Zuſagen des 
Allerhöchſten Schutzes zwangsweiſe von Wies⸗ 
baden entfernt worden. Zur Würdigung dieſer 
Erfindung geben wir nachſtehend den Text der 
einzigen kaiſerlichen Kundgebung in der Sache: 
1. Telegramm: Potsdam, den 29. Juni 1888. 
An Ihre Majeſtät die Königin von Serbien. 
Wiesbaden. Zufolge des mir ſoeben zugegan⸗ 


ich will Ihnen meinen Namen nennen; ich heiße 
Leonhard Lühr.“ 

„Sie ſchenken mir Vertrauen, wie ich be⸗ 
merke“, verſetzte das Mädchen in einem Tone, 
in dem ſich Hohn und Neugierde ſtritten. 
„Ich werde ſuchen mich dafür erkenntlich zu 
bezeigen.“ 

Sie legte den Mund hart an deſſen Ohr, 
ſodaß ein Jucken durch ſeinen Körper ging, als 
er die unerwartete Berührung fühlte. 

„Ich kenne Sie nicht“, flüſterte ſie, „aber 
ich glaube, daß Sie ein Mann von Ehre ſind 
— noch ſind, aber wollen Sie Ihre Ehre be⸗ 
wahren, ſo fliehen Sie dieſen Ort und kehren 
Sie nie zurück.“ 

Der junge Mann, der ſich Leonhard Lühr 
nannte, war ſehr bleich geworden, ſprachlos 
ſtarrte er auf das Mädchen, ein Chaos von 
Gedanken gährte in ſeinem glühenden Hirn. 

Eben wollte Heinſen den Saal verlaſſen. 

„Du willſt gehen, Freundchen?“ hielt ihn 
der Sänger auf. Er legte ſeine Hand auf die 
Schulter des Kaufmanns und ſchob ihn vor ſich 
her, der Mitte des Saales zu. „Platz da, 
Ihr Herren, wir nehmen an Eurem kleinen 
Zirkel Theil.“ 

Die jungen Leute rückten in der That 
zuſammen, um den Ankömmlingen Platz zu 
machen. Die Dame hatte ſich indeß erhoben, ſo 
dringend auch Lühr ſie bat, ihren Platz nicht 
zu verlaſſen. Sie war im Begriff, nach dem 
Buffet zurückzukehren, als ihr Blick auf das 
verdroſſen dreinſchauende Antlitz Heinſen's fiel, 


zur Verfügung zu ſtellen. 


genen Telegramms Eurer Majeſtät beeile ich 
mich, die erforderlichen Erkundigungen einzu⸗ 
ziehen, um Anordnungen bezüglich der Maßregeln 
treffen zu können, von denen Sich Euere 
Majeſtät bedroht glauben. Ich bitte Euere 
Majeſtät Sich verſichert zu halten, daß Dieſelben 
in meinen Landen Sich jeden Schutzes zu 
erfreuen haben werden, der mit meinen 
völkerrechtlichen Verpflichtungen gegenüber 
Dero erhabenen Gemahl und Seiner Regierung 
vereinbar iſt. (gez.) Wilhelm. 2. Telegramm: 
Potsdam, den 5. Juli 1888. An Ihre Majeſtät 
die Königin von Serbien. Wiesbaden. Nach 
dem mir nunmehr zugegangenen Ergebniß der 
Ermittelungen, die anzuſtellen ich mir in meinem 
Telegramm vom 29. Juni vorbehalten hatte, 
kann ich zu meinem Bedauern den Widerſtand 
nicht unterſtützen, den Euere Majeſtät der auf 
die Rückkehr des Kronprinzen in ſein Vaterland 
gerichteten Forderung des Königs Ihres Gemahls 
entgegenſtellen zu müſſen glauben. Seine 
Majeſtät macht lediglich von Seinem Recht als 
Herrſcher und Vater Gebrauch, wenn Er Be⸗ 
ſtimmung über den Aufenthalt des Prinzen 
trifft, und das Völkerrecht geſtattet mir nicht, 
mich dem zu widerſetzen oder die Ausführung 
eines geſetzlichen Verlangens des Souverains 
und der Regierung von Serbien zu verhindern. 
Ich kann daher Euer Majeſtät nur empfehlen, 
den Kronprinzen dem Könige Seinem Vater 
(gez.) Wilhelm. 

ürſten Hohenlohe in Rußland 


— Die dem F 


daß itz veſtlichen 
Rußland nicht in die Hände von Ausländern 
übergehen kann, bisher von demſelben nicht 
angetreten werden konnte, ſoll nunmehr, wie 
man der „Weſ. Ztg.“ meldet, auf den zweit⸗ 
älteſten Sohn des Fürſten, den Prinzen 
Alexander überſchrieben werden. Dieſer wird 
die ruſſiſche Staatsangehörigkeit erwerben und 
nach dem Gute, das in der Nähe Wilnas liegt, 
überſiedeln. Dieſe Angelegenheit, die man 
vergebens auf irgend eine andere Weiſe zu 
löſen verſucht hat, ſoll bei dem letzten Beſuch 
des Statthalters in Berlin geordnet worden 
ſein. Nach Abzug der Pfandſchulden dürfte 
die Erbſchaft immer noch 10—12 Millionen 
Rubel betragen, vorausgeſetzt, daß die großen 
Wälder und Weideflächen, aus denen die Liegen⸗ 
ſchaften hauptſächlich beſtehen, rationell be⸗ 
wirthſchaftet werden. Trotzdem hat es nicht 
gelingen wollen, für die Herrſchaft einen 


bläſſe deckte ihr Geſicht, und den rechten Arm 
leicht ausſtreckend, rief ſie in einem Tone aus, 
der ſeltſamer Weiſe zugleich Abſcheu und Be⸗ 
friedigung ausdrückte: 

„Robert Ainsley! — Du hier?“ 

Heinſen nahm ſoeben den Stuhl, der neben 
Leonhard Lühr frei geworden, und ſchien ſich 
nicht im Mindeſten um die Erregte zu be⸗ 
kümmern. 

Aber, wie eine Lethargie abſchüttelnd, trat 
ſie ihm näher und legte die Rechte auf ſeine 
Schulter: 

„Dich meine ich, Dich! Das Piſtol war 
wohl nicht geladen, mit dem Du Dich er⸗ 
ſchoſſeſt? Sprich, Robert, ſprich! — biſt Du's 
oder biſt Du das Geſpenſt Deiner ſelbſt?“ 

Sie zitterte am ganzen Körper und ſchien 
ſich kaum auf den Füßen halten zu können; 
Lühr war aufgeſprungen und ſah mit erregtem 
Blicke auf Heinſen, bald auf das ſchöne Mädchen, 
während die übrigen Herren leiſe Bemerkungen 
mit einander tauſchten und mancher Mund ſich 
zu ſpöttiſchem Lächeln verzog. 

Heinſen wendete indeſſen langſam das Ge⸗ 
ſicht der ungeſtümen Fragerin zu. 

„Was wünſchen Sie, mein Fräulein?“ 


ſagte er im unbefangenſten Tone. „Ich ver⸗ 
ſtehe Sie nicht.“ 5 5 
„Du verſtehſt mich nicht?“ fragte das 


Mädchen wieder, während ihre Pulſe flogen. 
„In der That nicht“, war die Antwort. 
„Arthur, gieb mir ein wenig Feuer!“ 
Und der Kaufmann verſuchte ruhig ſeine 


Sie hemmte ſofort ihren Schritt, Todten⸗ Cigarre anzuzünden. 


Käufer zu finden, jo daß ſich der Fürſt zu 
dem oben angeführten Ausweg entſchließen 
mußte. Es ſoll hierbei von der Familie be⸗ 
ſonders hart empfunden werden, daß die Auf⸗ 
nahme des genannten Prinzen in den ruſſiſchen 
Unterthanenverband von deſſen Uebertritt zur 
griechiſchen Kirche abhängig gemacht wird. 
Alle Anſtrengungen der Fürſtin, die gut römiſch⸗ 
katholiſch geſinnt iſt, ſollen auch nicht im Stande 
geweſen ſein, dieſe Bedingung zu ändern. 

— Durch kaiſerliche Kabinets⸗Ordre vom 
24. d. iſt beſtimmt, daß das Exerzier⸗Reglement 
für die Infanterie vom 1. September auch der 
infanteriſtiſchen Ausbildung in der Marine zu 
Grunde zu legen iſt. — Durch weitere Aller⸗ 
höchſte Ordre iſt beſtimmt, daß das Exerzier⸗ 
reglement für die Infanterie vom 1. September 
1888 in allen ſeinen Theilen auch für die 
Jäger⸗ und Schützenbataillone verbindlich wird. 
Ihre Fahnen haben ſie fortan in gleicher Art 
zu führen, wie die geſammte Infanterie. 

— Geheimrath Dr. Geffken, der Univerſi⸗ 
tätsgenoſſe und langjährige perſönliche Freund 
des Kaiſers Friedrich, iſt, wie bereits gemeldet, 
am Sonnabend Abend, als er von Helgoland 
zurückkehrte, um ſich den Gerichten zu ſtellen, 
in Unterſuchungshaft genommen worden, unter 
dem Verdacht der Veröffentlichung des Tage⸗ 
buchs des Kaiſers Friedrich. Das genügt für 
die geſinnungstüchtige „Köln. Ztg.“, um gegen 
Herrn Geffken folgende Anklage zu erheben: 
„So viel geht aus vielen ſeiner Arbeiten — 
Geffken iſt Verfaſſer einer langen Reihe wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Arbeiten —, beſonders aus den in 
ausländiſchen Zeitſchriften veröffentlichten 
hervor, daß Geffken in dünkelhafter Katheder⸗ 
weisheit ſich weit erhaben däuchte über 
die hausbackene Gradlinigkeit der Politik 
des Fürſten Bismarck und gern mit 
Wenn und Aber den kritiſchen Mauerbrecher 
an die Fugen des wohlgelungenen Reichsbaues 
ſetzte. In feinen politiſchen Anſchauungen 
iſt Gefften durchaus konſervativ, es kann 
daher () angenommen werden, daß ent⸗ 
weder eine blinde Voreingenommenheit 
gegen den Fürſten Bismarck oder ſein 
Werk oder aber nur Mangel an Feingefühl 
und politiſche Kurzſichtigkeit, welche die Trag⸗ 
weite der Veröffentlichung nicht zu ermeſſen 
vermochte, ihn verleitete, der lendenlahmen 
deutſchfreiſinnigen Wahlmache 
eine Krücke unter die Arme zu 
ſchieben.“ Der Urheber der Ver⸗ 
öffentlichung des ſog. Tagebuchs 
hängt nicht an den Ro ckſchößen 
der Fortſchrittspartei, 


iſt echt! Geffken iſt bereits vom Staats⸗ 
anwalt und vom Unterſuchungsrichter ver: 
nommen, wegen ſeiner Ueberführung aus Hamburg 
nach Berlin ſind diplomatiſche Verhandlungen 
eingeleitet. Nach den „Berl. Pol. Nachrichten“ 
ſoll die weitere Verfolgung dem Oberreichsamt 
übertragen ſein. f 

— Der geſchäftsführende Aus⸗ 
ſchuß der deutſchen freiſinnigen 
Partei, Dr. Th. Barth, Hugo Hermes, 
Ludolf Pariſius, Eugen Richter, Rickert, 
R. Schrader, erläßt folgenden Aufruf an 
die Parteigenoſſen: „Parteigenoſſen! 
Am 30. Oktober werden die Wahlen zum 
Preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſtattfinden. Nach⸗ 


drücklicher noch als bei früheren Landtagswahlen 
des Bauern Rübenhagen in Roſſenthin (Kr. Col⸗ 


iſt diesmal nach Einführung der fünfjährigen 
— — — — — 


Sie ſchlug ihn mit einer raſchen Handbe⸗ 
wegung die Cigarre aus den Fingern. - 

„So kennſt Du mich wohl auch nicht?“ 
fragte iſie weiter, und ihre Bruſt hob ſich mit 
ungeſtümer Gewalt. 

„Nein, nein!“ verſetzte er wild, und lang⸗ 
ſam ſtiegen die böſen Geiſter ſeiner Bruſt aus 
der Tiefe. „Ich kenne Dich nicht, Weib! 
Was willſt Du von mir?!“ 

Sie ließ ſeine Schulter fahren und brachte 
ihm ihre feine, weiße, blaugeäderte Hand, die 
mit einem koſtbaren Rubin geſchmückt war, 
unter die Augen. 

„Auch dieſen Ring kennſt Du nicht?“ 

„Nichts kenne ich, nichts! Laß mich in Ruhe!“ 

Sie trat einen Schritt zurück, erhob die 
blauen, mit Thränen gefüllten Augen zur 
Decke und ſtieß einen Seufzer ans, der ſich in 
äußerſter Qual ihrer gepreßten Bruſt zu ent⸗ 
ringen ſchien. Dann wandte ſie ſich mit einer 
raſchen Bewegung an Leonhard Lühr und 
fragte ihn in ſchmerzlich innigem Tone: 

„um Ihres Seelenheiles willen — wie 
heißt dieſer Herr hier? Ich beſchwöre Sie, 
mich nicht zu betrügen!“ 

„Sein Name iſt Emil Heinſen“, beſtätigte 
der Kaufmann in wachſender Erregung. 

„Sein Name iſt nicht Robert Ainsley? 
und er iſt kein Engländer?“ 

„Sein Name iſt nicht Ainsley,“ wiederholte 
Lühr. „Ob er ein Engländer iſt, weiß ich 
nicht, aber er hat lange in London gelebt.“ 

„Ich bitte Sie, werther Herr Lühr“, unter⸗ 
brach Heinſen, „wer ſteht wohl unter dieſen 
Umſtänden ſo gewiſſenhaft Rede? Sie machen 
ſich ja lächerlich!“ 

Während Heinſen ſprach, hatte er das Haupt 
dem unliebſamen Erklärer drohend zugewandt, 


30:2 3 das iſt 
jetzterwieſen. Und das Tag eb uch 


Wahlperioden der Kampf für die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Freiheiten des Volkes und gegen 
neue Mehrbelaſtung durch Steuern zu führen, 
und rechnen wir dabei auf die thätige Mit: 
wirkung und die Opferwilligkeit aller Partei⸗ 
genoſſen. Die Agitation durch Wort und 
Schrift erfordert nicht unbedeutende Summen. 
Um planmäßig und kräftig vorgehen zu können, 
bitten wir unſere Freunde dringend, alsbald 
Beiträge zu unſerem Zentral ⸗Wahlfonds an 
unſer Zentralbureau unter der Adreſſe des 
Herrn H. Nicolai, Berlin W., Potsdamer⸗ 
ſtraße 136 einſenden zu wollen. Quittung er⸗ 
folgt durch die Parlamentariſche Korreſpondenz, 
auf Wunſch unter Chiffre.“ 

— Bekanntlich legte Herr v. Bennigſen im 
Jahre 1884 ſein Mandat zum Reichstage und 
zum preußiſchen Abpgerbnetenhonne nieber, 
angeblich weil er durch gemille 
der Regierung ſeinen Parteigenoſſen gegenüber 
desavouirt worden war. Aus ähnlichen Gründen 
hat jetzt ein hochkonſervatives Mitglied des 
Abg. Hauſes, Frh. v. Minnigerode, nach zehn⸗ 
jähriger parlamentariſcher Wirkſamkeit auf die 
Annahme eines neuen Mandats verzichtet. 
Bei der 2. Berathung des Schullaſtengeſetzes 
in der letzten Seſſion hatten die Konſervativen 
Hand in Hand mit dem Zentrum der Auf⸗ 
faſſung zugeſtimmt, daß das Geſetz eine Ab⸗ 
änderung der Verfaſſung enthalte. Wie das 
von dem Wahlverein der deutſchen Konſervativen 
herausgegebene „Vademecum zur Landtags⸗ 
wahl“ hervorhebt, hatte die Fraktion vor der 
2. Abſtimmung im Plenum ſich an maßgebender 
Stelle über die Annehmbarkeit der getroffenen 
Aenderungen der Regier.⸗Vorlage ausdrücklich 
vergewiſſert und die Antwort erhalten, daß 
nur die damals beſchloſſene und ſpäter be⸗ 
ſeitigte Ueberſchreitung der für die Zwecke des 
Geſetzes im Etat verfügbar gemachten 20 Mill. 
unannehmbar ſei, die übrigen Aenderungen 
aber an ſich nicht. Gleichwohl erklärte Miniſter 
v. Goßler im Herrenhauſe die Auffaſſung des 
Geſetzes als eine Abänderung der Verfaſſung 
für unannehmbar. Man weiß, daß nur eine 
kleine Zahl der Deutſchkonſervativen an ihrem 
Votum feſthielt; die Mehrzahl fügte ſich dem 
Willen der Regierung; der Reſt, darunter 
Frh. v. Minnigerode, blieb der Abſtimmung 
fern. Die „Kreuzztg.“ führt die Weigerung 
des Frh. v. Minnigerode, ein neues Mandat 
anzunehmen, auf dieſen Vorgang zurück. Der 
Name des Frh. v. M. als Mitglied des 
Vorſtandes der deutſchkonſervativen Partei 


findet ſich gleichwohl unter dem konſervativen 


der deutschen 


Wahlaufruf. i 

L Das Zuſtandekommen 
Emin⸗Paſcha⸗Expedition iſt der „Poſt“ zufolge 
durch die bisherigen Zeichnungen bereits geſichert. 


Nun läßt man hoffentlich endlich das Verlangen, 


die Regierung zu einer Unterſtützung der Ex⸗ 
pedition zu veranlaſſen, fallen. In der General: 
verſammlung der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft am Freitag wurde, wie der „Poſt“ 
mitgetheilt wird, die Umwandlung der Geſell⸗ 
ſchaft in eine Reichskorporation nach dem neuen 
Reichsgeſetz beſchloſſen. In den Direktionsrath 
wurden Amtsrichter Dilthey und Dr. Schröder 
gewählt, während Herr v. d. Heydt als Vor⸗ 
ſitzender wieder ernannt wurde. Der Aktien⸗ 
beitrag wurde auf 1000 M. feſtgeſetzt, während 
früher der Beitrag 10 000 M. betrug. 
Cöslin, 1. Oktober. Ueber das Begräbniß 


ſo daß ſein Geſicht dem furchtbar erregten 
Mädchen im Profil zugekehrt war. Ihr 
glühender Blick ſchien ihn verſengen zu wollen; 
jetzt trat fie wieder dicht an ihn ‚heran, berührte 


mit der Fingerſpitze ein kleines lederbraunes ] P 
Mal, welches in der ungefähren Geſtalt eines 
Kleeblattes ſich unterhalb ſeines linken Ohres 


zeigte. 

„Du biſt es doch!“ ſchrie ſie, wie außer 
ſich, „ob Robert Ainsley oder Emil Heinſen 
— Du biſt es, den ich meine — der elende, 
bübiſche Verräther an Treue und Glauben 
— der Mörder meiner Mutter — der Räuber 
meines Friedens!“ 5 

Eine unbeſchreibliche Verwirrung und Be⸗ 
ſtürzung folgte dieſen in rapider Haſt ge⸗ 
ſprochenen Worten. Das Mädchen hatte die 
Ban Rechte auf den Tiſch geſtützt und ſah 

en jungen Mann wie geiſtesabweſend an. 

„Ha, Elender, daß ich Dich nicht mit 
dieſen meinen Händen erwürge? Wenn ich in 
dieſem Augenblicke als ein Geſchöpf vor Dir 
ſtehe, welches die Hölle im Herzen und die 


Verzweiflung im Hirn trägt, fo iſt's 
Dein Werk! Meine Tage waren ſonnigen 
Friedens voll — Du haſt mit ruchloſer 


Hand die Blüthen meines Lebens geknickt — 
mein blühendes Daſein in den Staub der Gaſſe 
getreten und mich ſo unglücklich gemacht — daß 
— o Herr, laſſe mir den Verſtand! — daß 
Teufel darüber weinen könnten. — Du biſt ſo 
namenlos ſchlecht, daß mein Haß ſich an Deinen 
ſataniſchen Giften bricht und in Entſetzen ſich 
verwandelt.“ 

„Sie ſank auf einen Stuhl zurück und ihr 
Athem ging keuchend. 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


aßnahmen] den Friedhof gebracht werden dürfe. 


29. September ſtarben, wie der „Boll. 
gemeldet wird, die Deutſchen in Quiloa den 


berg⸗Cöslin), der ſich vor einigen Tagen erhängte, 
erhält die „Ztg. f. Pommern“ folgende ihr 
angeblich von verſchiedenen Seiten verbürgte 
Mittheilungen, die ein eigenes Licht auf die 
Toleranz der Paſtoren in Pommern, dem Ernte⸗ 
felde des ſehr ehrenwerthen Herrn Stöcker 
werfen: Auf Anordnung des Geiſtlichen durfte 
die Leiche erſt nach 6 Uhr, nachdem die Sonne 
untergegangen, beerdigt werden. Zwar hielt 
der Paſtor eine Rede am Sarge, wie es ja 
auch Vorſchrift iſt, ohne Talar. Als aber die 
Leiche auf den Kirchhof gebracht werden ſollte, 
wo ſie in einer entfernten Ecke dicht am Zaun 
ihren Ruheplatz finden ſollte, entſtand die Frage, 
wie ſie dorthin zu ſchaffen ſei. Bei dem Paſtor 
und der Mehrzahl der Einwohner ſtand es 
nämlich feſt, daß die Leiche nicht durch das 
Thor, ſondern nur über den Zaun herüber auf 
Hiergegen 
legten indeß zwei zum Begräbniß aus Colberg 
erſchienene Herren, welche ein ſolches Schauſpiel 


nicht mitmachen wollten, Verwahrung ein. Sie 


forderten den Paſtor auf, die Leiche durch das 


Thor paffiren zu laſſen. Auf dieſe Vorſtellungen 


ſoll der Paſtor einem der beiden Herren ent⸗ 
gegnet haben, dann müſſe das Thor abgebrochen 
und am anderen Tage wieder aufgerichtet 
werden, ſo ſei es Vorſchrift der Regierung. 
(22) Von dem Verſuch, die Leiche trotz des 
Verbots des Paſtors durch das Thor zu ſchaffen, 
mußten die beiden Colberger angeſichts des 
Widerſtandes des übrigen Gefolges abſtehen, 
und ſo wurde denn mit der Leiche der be⸗ 
ſchwerliche Weg über den Zaun angetreten. 
Als die Leiche in die Gruft geſenkt war, 
ſprangen ſofort Leute herzu, um dieſelbe zu 
ſchließen. Auf die Aufforderung der beiden 
Colberger Herren wurde indeß ſchließlich doch 
ſo lange gewartet, bis dieſelben am Grabe ein 
Gebet verrichtet hatten. Auch die Angehörigen 
des Verſtorbenen traten, ſchwerlich freiwillig, 
den Rückweg über den Zaun an. Bemerken 
wollen wir noch, daß der Gemeindevorſteher, 
wie derſelbe zu einem der Colberger Herren 
äußerte, durchaus nicht mit den Anordnungen 
des Paſtors einverſtanden war und dieſelben 
nicht geſetzlich begründet fand. 


Ausland. 


Warſchau, 1. Oktober. Die Herausgabe 
der hebräiſchen Zeitung „Hazefirah“ wurde auf 
vier Monaten ſuspendirt. 

London, 1. Oktober. Nach den hier ein⸗ 
getroffenen Nachrichten aus Sanſibar ie 

tg.“ 


Heldentod nach wackerer Vertheidigung ange⸗ 
ſichts des deutſchen Kanonenbootes, welches zu 
ihrer Unterſtützung keine Mannſchaften landen 
konnte, weil Tauſende bewaffneter Eingeborener 
das Geſtade beſetzt hielten. Die Leichen der 
Deutſchen waren furchtbar verſtümmelt. Das 
engliſche Kanonenboot „Pinguin“ rettete das 
Leben der Deutſchen in Lindi. Die Deutſchen 
in Mitindani entkamen mit genauer Noth, da 
die Inſurgenten Salven in ihr mit Tauſenden 
von Pfunden Schießpulver beladenes Boot 
feuerten. Die reichen anglo⸗indiſchen Anſiedler 
in Bagamoyo flüchteten mit ihren Familien 


und ihrem Vermögen aus Furcht vor einer 


bevorſtehenden Erhebung der Küſtenſtämme und 
langten in Sanſibar an. In Bagamoyo ſoll 
ein Kampf ſtattgefunden haben, wobei einige 
Deutſche getödtet worden ſeien. 

London, 1: Oktober. Unter dem Verdacht, 


die Frauenmorde in Whitechapel verübt zu 


haben, iſt ein muthmaßlich aus Amerika 
ſtammendes Individuum verhaftet worden. Die 
olizei will Nachts durch Whitechapel Blut⸗ 


hunde streifen laſſen. () 


Provinzielles. 


x Kulm, 1. Oktober. Seit heute wird 
in den hieſigen Elementarſchulen Schul⸗ und 
Holzgeld nicht mehr erhoben. — Das Schlacht⸗ 
haus wird auf der Thorner Vorſtadt errichtet, 
der Bau iſt Herrn Baumeiſter Oſthoff über⸗ 
tragen. — Der Herr Ober⸗Präſident hat die 
Veranſtaltung einer am 11. November ſtatt⸗ 
findenden Lotterie zur Unterſtützung armer 
Schulkinder in Kulm genehmigt. 

Stuhm, 1. Oktober. Die Vorarbeiten 
zum Bau der Eiſenbahnſtrecke Marienburg — 
Oſterode werden nunmehr im dieſſeitigen Kreiſe 
in Angriff genommen werden. 

Danzig, 1. Oktober. In dem Apolloſaale 
des Hotel du Nord, welcher durch ſchöne 
Pflanzengruppen, wiſſenſchaftliche Präparate und 
zahlreiche lithographirte Tafeln ein eigenartiges 
feſtliches Ausſehen erhalten hatte, wurde heute 
Vormittag die Jahres⸗Verſammlung des botaniſ ch⸗ 
zoologiſchen Vereins für Weſtpreußen eröffnet. 
Als Vertreter der Stadt Danzig war Herr 
Bürgermeiſter Hagemann erſchienen, welcher mit 
warmen Worten die Anweſenden begrüßte. 
Den Dank des Vereins für das entgegen⸗ 
kommende Intereſſe der ſtädtiſchen Behörden 
ſprach Herr Profeſſor Dr. Künzner aus Marien⸗ 
werder aus. Herr Profeſſor Dr. Bail ver⸗ 
breitete ſich ſodann über den naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Unterricht an den hieſigen höheren Schulen 


demſelben Schranke ſtand, 
Rattengift in das Brot genommen hatte. 


höchſte Zeit, 


ſich nun weder um 


und zeigte mehrere von ſeinen Schülern ange⸗ 
fertigte Herbarien, aus welchen hervorging, 
daß die Schüler mit guter Sachkenntniß und 
größem Fleiße gearbeitet hatten. Hierauf 
machte er noch einige Mittheilungen über die 
Flora und die niedere Fauna der Provinz 
Weſtpreußen. Demnächſt begannen die wiſſent⸗ 
ſchaftlichen Vorträge, deren erſten Herr Dr. 
Seligo hielt. Gegen 2 Uhr wurde der Ausflug 
nach der Weſterplatte unternommen, welchem 
am Abend ein Feſtmahl folgte. 
Marienwerder, 1. Oktober. Ein ſchwerer 
Unfall ereignete ſich geſtern früh am Bahn⸗ 
übergange zwiſchen Schäferei und Marienau. 
Der Hirt des Herrn Gutsbeſitzers Butſchkowski 
in Schäferei wollte drei Kühe und einen jungen 
Bullen auf die Weide treiben und mußte hier⸗ 
bei den Bahnkörper paſſiren. Kaum aber hatte 
er mit dem Vieh das Geleiſe betreten, als der 
Frühzug von Marienburg, der um 7 Uhr 40 
Minuten Morgens hier eintrifft, herangebrauſt 
kam, das Vieh erfaßte und tödtete. Dem Hirten 
war es gelungen, noch rechtzeitig das Geleiſe 
zu verlaſſen. Zwei der Kühe wurden voll⸗ 
ſtändig zermalmt, eine andere Kuh wurde etwa 
400 Schritte von der Lokomotive mitgeſchleift 
und es entgleiſte in Folge deſſen auch ein 
Güterwagen. Der Zug erlitt dadurch eine 
Verſpätung von 30 Minuten. Herrn Butſ chkowski 
erwächſt durch das Ueberfahren der Rinder 
ein Schaden von etwa 760 Mark. Wer die 
Schuld an dem Unfall trägt, wird erſt amtlich 
feſtgeſtellt werden müſſen, jedenfalls aber iſt 
die Anbringung einer Barriere an dem be⸗ 
treffenden Bahnübergange äußerſt nothwendig. 
(R. W. M.) 
Lyck, 1. Oktober. Auf dem Gute K. war 
vor einigen Tagen ein Kammerjäger geweſen, 
der zur Vertilgung der vielen Ratten und 
Mäuſe Gift gelegt und auch viele dieſer Nage⸗ 
thiere getödtet hatte. Da aber bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten noch immer viele Ratten übrig 


bleiben und ein mehrmaliges Giftlegen nöthig 


iſt, ſo übergab der Kammerjäger der Guts⸗ 
herrſchaft noch ein Töpfchen mit Rattengift mit 
der ausdrücklichen Weiſung, das Gift gut zu 
verwahren, damit keine unberufenen Perſonen 
dazu kommen könnten. Dieſe Weiſung wurde 
aber ſchlecht befolgt, denn das Töpfchen wurde 
nur in einem Schrank in der Küchenſtube auf⸗ 
bewahrt. Vor einigen Tagen wurde nun Brot 
gebacken. Die Wirthin nahm hierzu Sauerteig 
aus dem Schranke, der aber dieſes Mal auch 
im Vereine mit der Hefe ſchlecht wirken wollte, 
denn das Brot war erſt um die Vesperzeit 
fertig. Der zweite Inſpektor erhielt bald da⸗ 
rauf von dem gebackenen Brote zwei tüchtige 
Butterſtullen, nach deren Genuſſe er ſofort 
krank wurde. Binnen einigen Stunden hatten 
bereits die Gutsherrſchaft, beide Inſpektoren 
und ein Theil der Dienerſchaft von dem Brote 
genoſſen, alle waren krank geworden und bei 
allen zeigten ſich Vergiftungserſcheinungen. Nun 
erinnerte man ſich des Giftes, welches der 
Kammerjäger zurückgelaſſen hatte, man ſah nach 
und machte die ſchreckliche Entdeckung, daß man 
an Stelle des Sauerteiges, der auch immer in 
das hinterlaſſene 
Die 
Menge war zwar nicht groß, die Wirkung war 
aber bei einigen Perſonen dennoch ſchrecklich. 
Sofort wandte man Gegenmittel an und ſchickte 
nach Oletzko nach Aerzten, und es war die 
denn mehr als 10 Perſonen 
ſchwebten in Lebensgefahr. Die Aerzte waren 
bald zur Stelle, und ihren Bemühungen gelang 


es, alle Kranken am Leben zu behalten. (Geſ.) 


Lötzen, 1. Oktober. Ein gewiſſer P. hier⸗ 
ſelbſt, der aus der erſten Ehe ein Kind hat, 
heirathete ein Mädchen von hier, welches ein 
uneheliches Kind in die Ehe brachte, für das 
jedoch deſſen Vater Alimente zahlt. Der neue 
Ehemann verließ ſeine Frau aber vor ein paar 
Monaten und zog mit einem anderen Arbeiter, 
welcher ebenfalls ſeine Ehefrau verließ, nach 
Mitteldeutſchland, um Arbeit zu ſuchen, an der 
es freilich auch hier nicht mangelt. P. kümmerte 
1 ſeine Ehefrau, noch um jein 
Kind, ja er ſchrieb nicht einmal, wo er ſich be⸗ 
findet und die Frau hatte nunmehr nicht nur 
für ihr eigenes Kind, ſondern auch für das 
Kind ihres Ehemannes zu ſorgen, ohne daß ſie 
einen einzigen Pfennig Hilfe von ihrem Ehe⸗ 
manne erhielt. Die Verlaſſene hat nun wohl 
ihren Zorn an dem Kinde des Ehemannes aus⸗ 
gelaſſen und es derart geprügelt, daß es infolge 
der Mißhandlung geſtorben ift, worauf die Frau 
gefänglich eingezogen wurde. Die Unterſuchung 
iſt, nach der „K. H. Z.“, im Gange. 

Lötzen, I. Oktober. Auf dem letzten 
Kreistage wurden die bereits zwei Mal, zu 
Kreisdeputirten gewählten, aber beide Male 
nicht beſtätigten Herren Wegmann und Contag 
mit allen gegen drei Stimmen wiedergewählt. 
Sollte die Wahl wiederum nicht beſtätigt werden, 
ſo will der Kreistag Rekurs an den Miniſter 
des Innern einlegen. 

Tirſchtiegel, 1. Oktober. In dem benach⸗ 
barten Lewitz⸗ Hauland ereignete ſich nach der 
„Poſ. Ztg.“ in Folge unvorſichtigen 
Umgehens mit Schießwaffen wieder 
ein recht trauriger Unglücksfall. Ein hieſiger 
Maler, welcher die Renovation des Pfarrhauſes 


* 


die Namen katholiſcher Deutſcher in den Kirchen: | Richtung ſichtbar. Wo der Brand ſtattgefunden, Telegraphiſche Vörſen ⸗ De peſche · 
büchern zu poloniſiren pflegten. Einen zuver⸗ haben wir nicht erfahren können. Berlin, 2. Oktober. 

läſſigen Anhalt gewähre dagegen das Hypotheken⸗ — [Der heutige Wochenmar kt] gonds: matt. . Okbr. 
buch, in welchem ſich als Beſitzer des Gutes war reich beſchickt, der Verkehr ließ nichts zu] Ruſſiſche Banknoten 216,40 | 217,15 
des Angeklagten ſchon feit Jahrhunderten die | wünſchen übrig. Es koſtete: Butter 0,90 Warſchau 8 Tage „ 39405 228 
Familie Ziegel findet. Das betr. Bauerngut bis 1,00, Eier (Mandel) 0,55 0,60, Kar⸗ BR eee aan 5407,50 1370 
ſei auch als ſogenannte „Holländerei“ vor Zeiten toffeln 1,60, Stroh und Heu je 3,00 der Ztr., Polniſ e Pfandbriefe 5% 61,90 62,00 
nur zur Beſiedelung durch Deutſche beſtimmt] Hechte 0,50 0,60, Zander 0,80, Barſche 0,50, do. igui 5 


daſelbſt übernommen hatte, begab ſich zur Früh⸗ 
ſtückszeit in das dortige Wirthshaus. Während 
derſelbe ein Glas Bier trank, traf auch der 
Eigenthümer Wappner aus Schilln in dem Gaſt⸗ 
hofe ein. Letzterer beabſichtigte ſich von dem 
Gaſtwirth Bloch ein Gewehr zu leihen, mit 
welchem er ſich am nächſten Sonntag an dem 
in Schilln ftattfindenden Scheibenſchießen be⸗ 
theiligen wollte. Bloch holte bald das Gewehr 
hervor und übergab es dem Wappner. Letzterer 
machte mit benufäben zunächſt einige Zielver⸗ 
ſuche, indem er nach dem Korn ſah und ſtellte 
dann das Gewehr an die Wand. Von hier 
nahm der in Rede ſtehende Maler das Gewehr 
auf und wiederholte die Verſuche, welche Wappner 


ſen. K D { Fiſche 0 hrrüben] Weſtpr. Bf er 3. 5 al ll 10100 10160 
geweſen. Die vom Angeklagten eingelegte] kleine Fiſche 0,25, Zwiebeln 0,07, Mohrrüben Weſtpr. Pfandbr. 3½ %¾ neul. er 725 
Revision wurde unter Pfongnihme auf die 0,03, Pflaumen 6,12, Aepfel 0,08 — 9,10, S 12860 23950 
Kabinets⸗Ordres vom 17. April 1822 und 12. | Birnen 0,05 —0,10 das Pfund, die Tonne Weizen: gelb Oktober⸗November 185,70 185,75 
Juli 1867 vom Kammergericht zurückgewieſen.] Aepfel 6,00 —8,00, die Tonne Birnen 6,00 November⸗Dezember 187,70 | 188,00 

— [Sturmwarnung.] Die deutſche bis 7,00, die Tonne Pflaumen 7,50, Weißkohl Loco in New⸗Nort 1d. 6e. wi 
Seewarte erließ geſtern Vormittag 11 Uhr 0,60—0,80, Kohlrabi 0,20, Wrucken 0,60 die | Roggen: dees 15700 159,00 


Ahr E : r 157,20 
folgendes Telegramm: Ein tiefes barometriſches Mandel, Blumenkohl, 0,10 0,60, Rothkohl en 1800 158,50 


bereits vorher gemacht hatte. Auf einmal] Minimum über Südſchweden macht ſtürmiſche [0,08 — 0,20 der Kopf, Hühner 0,80 — 1,20, Dezember 159,20 | 159,50 
kracht ein Schuß durch das Zimmer und der | Böen aus Weſt wahrſcheinlich. Die Küſten⸗] Enten (lebend) 1,80 2,50, (geſchlachtet) 2,00 Nüböl: o 2 5570 
- il · 9, 


bis 2,50, Rebhühner 1,80, Tauben 0,50 das 
Paar, Gänſe (lebend) 4,00 — 5,00 das Stück, 
geſchlachtet 0,50 das Pfund, Haſen 2,50 3,00 
Mark das Stück. 

— [Gefunden] ein Paket mit 11 
Rollen ſchwarzem Maſchinengarn und ſchwarzem 
Zwirn in der Kulmerſtraße, ein Portemonnaie 
mit 60 Pf. auf dem altſtädt. Markt, ein 
Portemonnaie mit einem Schlüſſel, einem 


ſtationen haben den Signalball aufzuziehen. 
— [Handelskammer für Kreis 
Thor n.] Sitzung am 1. Oktober. Mit der 
Transport⸗ und Unfall⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in Zürich ſoll eine Verſicherung gegen 
auf der Uferbahn vorkommende Unfälle abge⸗ 
ſchloſen werden, wenn die Geſellſchaft ſich 
damit einverſtanden erklärt, daß die Gebühr in 
der Weiſe feſtgeſetzt wird, daß für jeden Wagen, 


vor dem Zielenden ſtehende Eigenthümer 
Wappner ſinkt durch die Bruſt getroffen todt 
nieder. Die Kugel, welche die Lunge beſchädigt 
hat, kam durch den Nücken wieder heraus und 
drang bis in die Wand, in welcher ſie ſtecken 
blieb. Der unglückliche Schütze, welcher Soldat 
geweſen und Familienvater iſt, hat den Unglücks 
fall beim Diſtriktsamt zu Betſche gemeldet und 
ſich ſelbſt der königlichen Staatsanwaltſchaft in 


o, mit 70 M. do. 33,20 33,20 

Oktbr.⸗Nov iber 32,70] 32,80 

April⸗Mai 70er l 

Wechſel⸗Diskont 4% Lombardb⸗Zinsfu für deutſche 
taats⸗Anl. 4% 0% für audere Effekten 5%. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 2. Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Epiritus: do. mit 50 M. Steuer 52,60 | 52,70 
d 


Meſeritz geſtellt. Der getödtete Wappner iſt[ der nach der Uferbahn überführt wird (für] Knopf, 10 Pf. baar Geld und einem Trauring, Angenommen. ˖ 

ebenfalls Soldat geweſen; er hinterläßt eine | hin⸗ und zurü 10 Pf. gezahlt werden. Im in welchem der Name „Antonia“ eingravirt iſt‚, Loco cent. 50er —,— Bf. 59,75 Bf —— dez. 

junge Wittwe und mehrere kleine Kinder. Falle des Abſchluſſes dieſer Verſicherung wird in der Mauerſtraße, ein goldenes Pince⸗nez in] nicht conting, 70er LTE, Bu 
fen, 1. Oktober. Die Anſiedelungs⸗ die Handelskammer auf die alljährlich ſich er⸗ der Brückenſtraße, eine Handtaſche auf dem Oktober . Bf., 53,00 „ ir 


altſtädtiſchen Markt und ein Penſionsquittungs⸗ 
buch, auf den Namen Michael Skrobacki lautend, 
in der Schillerſtraße. Näheres im Polizei⸗ 


Kommiſſton hat das 303 Hektar große polniſche 
Rittergut Karchowo im Kreiſe Liſſa von der 
bisherigen Beſitzerin Frau von Mieczkowska 


gebende Prämie einen angemeſſenen Vorſchuß 
bei der Geſellſchaft einzahlen. — Die Uferbahn⸗ 


Danziger Börſe. 
Kommiſſion hat unter Vorſitz des Herrn Roſen⸗ d ni 


Amtliche Notirungen am 1. Oktober. 


angekauft. — Ferner hat die Anſiedelungskom⸗feld am 28. v. Mts. eine Sitzung gehalten | Sekretariat. rat 
miſſion, wie der „Goniec Wielk.“ mittheilt, und in derſelben Stellung genommen zu den! — [Polizeiliches] Verhaftet find 3 lebt 13 er Dans 13079 Rp. 
das Rittergut Przedborow (Kreis Samter), von den Intereſſenten mitgetheilten Wünſchen ꝛc., Perſonen. 182 M. dent 125/ Pfd. 181 M., weiß 123 Pfd. 


betreffend den Betrieb und Verkehr auf der 
Uferbahn. Die von der Kommiſſion gefaßten 
Beſchlüſſe werden gutgeheißen und ſollen be⸗ 
alice — m 1 5 — 2 05 für 
. a en Lagerplatz am Lagerſchuppen abgegebenen 
Thorn, den 2. Oktober.] Gebote hält die Handelskammer für 5 niedrig. 
— [Oberpräſident von Leipziger! e er Ltzitation ſoll die Verpachtung 
iſt zum Stellvertreter des Vorſitzenden der no einmal ausgeſchrieben werden. Termin 
Anſiedelungs⸗Kommiſſton für Weſtpreußen und 8. Oktober, Vorm. 11 Uhr im Handelskammer⸗ 
Poſen für die Dauer ſeines Hauptamts ernannt. Bureau. Der Platz wird mit einem 3 Meter 
— [Theologen: Prüfung.] Der 


hohen Zaun umgeben, Zeitdauer der Verpachtung 
während der vergangenen Woche beim Konſiſtorium bis 1. Juli 1891. Mit der Herſtellung des 


welches einen Flächeninhalt von 950 Morgen 


— [Bon Une Waſſerſtand 
Hat, nebſt Droſdzyng angekauft. 


0,36 Mtr. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt 
Dampfer „Anna“ mit 4 Kähnen im Schlepptau. 
Auf der Thalfahrt hat Dampfer „Weichſel 
heute unſeren Ort paſſirt, Dampfer „Thorn“ 
hat, 3 Kähne mit ſich führend, heute ſeine Fahrt 
nach Polen fortgeſetzt. 


Kleine Chronik. 


- Ueber das Wiedereinſetzen ausgezogener Zähne 
hielt in der letzten Sitzung der Zahnkünſtler der 


172½ M., Sommer- 1223 Pfd. 171 M., polniſcher 
Tranſtt bunt 123 Pfd. 146, M., gutbunt 126 Pfd. 
150 M., hellbunt 126 Pfd. 150 M., hellbunt alt 
129/30 Pfd. 155 M., ruſſiſcher Tranſit gutbunt 132 
Pfd. 152 M. 

Roggen inländiſcher und Trauſitwaare beſſere 
Frage. Bezahlt inländiſcher 122 Pfd. 149 M., 123 
Pfd. 147 M. 116 Pfd. 142 M; polniſcher Tranſit 
126 Pfd 100 M., ruſſiſcher Tranſit 119 Pfd. 92 M. 

Gerſte große 105-113 Pfd. 116-143 M., ruſſ. 
103117 Pfd. 85135 M., Futter- tranfit 8384 M. 

Erbſen weiße Mittel- tranſit 125 M., weiße 
Futter- tranſit 118 M. 

Kleie per 50 Kilogr. 3,80 4,00 M. 


Lakules. 


zu Danzig ſtattgehabten Theologen Prüfung haben] Baunes joll ſchleunigſt vorgegangen werden. nen Verte un hne daß 0 ers e den | Getreide:Bericht 
ſich 23 Examinanden unterzogen, welche ſämmtlich — [Schwurgericht] Zwei Sachen bei weſchen die von uhm ausgeführte Operation en der Handelskammer für Kreis Thorn. 
das erſte theologiſche Examen beſtanden, ferner 10 ſtanden heute zur Verhandlung an, beide be⸗ völlig gelungen bezeichnet werden kann Es waren Thorn, den 2. Oktober 1888. 


Kandidaten, welche das zweite Examen beſtanden. 
Die Erſteren erhalten das Recht zu predigen, 
die Letzteren das der Wahlfähigkeit zum Prediger. 
— [Die Nebenbahnſtrecken 
Liſſa⸗Jarotſchin und Liſſa⸗Oſtrowo] 
find ſeit geſtern, 1. Oktober, dem öffentlichen 
Verkehr übergeben. 


trafen Kindesmord. Die Ww. Marianna Schulz, dicher Zahnleidenden Zähne ſowie Jahnwurzeln ert] Wetter: kühl. N 

D 55 5 entfernt und dann ſchnell gereinigt und in den Kiefer | Weizen feſter, klammer ſchwer verfäu lich, 125 Pfd. 

e n e 90 en wieder eingepflanzt worden. Im Laufe der Zeit find hell 168 Mit., 129 Pfd. hell 172 Mk., 131 Pfd. 
niz, nd > 


ch ihrer bei der erften Verntef e eee Diefe Patenten. | bed fein 175.006 
na ihrer bei der erſten ernehmun emachten ma e Zähne entbehrlich un e Patienten, ! ? 

Aube in einem u Walde lebendig mn welche ſich im Alter von 17 bis 35 Jahren befinden. wee ene 2 N 
Angabe eng : = 3 M ſagten aus, daß der „replantirte“ Zahn feſter denn] Gerfte 114—128 an De matt RR 
ſcharrt hat. Heute leugnete die Angeklagte, je ſitz. Der Heilungsprozeß dauert 8 Tage, zuweilen] Hafer 127124 l. 0 b 
wurde jedoch überführt und unter Zubilli⸗] auch mehrere Monate, bei ſämmtlichen 12 Patienten 5 5 neh Be 


* 


— [Bank für Landwirthſchaft gung mildernder Umſtände zu 3 Jahren iſt er ſehr ſchnell vor ſich gegangen. 5 a 5 8 
und Fubu tre Kwilecki' Potbcki] Gefängniß verurtheilt. Auf dieſelbe Strafe] Jetlag aan werden geſucht! Der, Apotheker Otto Berliner Zentralviehmarkt. 
Netſlag ſchreibt der „Pharmac. Ztg.“: „Ich erlaube Amtlicher Bericht vom 1. Oktober 1888. 0 


wurde gegen die 2. Angeklagte, unverehelichte 
Angelina Lifkiewicz aus Schwarzenau erkannt. 
die nach der Anklage ihr Kind vorſätzlich ge⸗ 
tödtet hat. 15 der L. wurden mildernde 
Umſtände zugebilligt. 

— [Unfalt] Ein Drachen hatte ſich 
geſtern in einem Baume auf der Fiſcherei⸗ 
Vorſtadt verwickelt. Ein Knabe wollte das 
Spielzeug losmachen und kletterte auf den 
Baum. Bevor er aber ſein Ziel erreicht hatte, 
fiel er herab und zog ſich dabei erhebliche Ver⸗ 
letzungen zu. Ein Ulanenoffizier nahm ſich des 
Verunglückten an und ließ ihn nach der Wohnung 
der Eltern ſchaffen. 


u. Co. In der am 29. September cr. ſtatt⸗ 
gehabten Generalverſammlung wurde beſchloſſen, 
für das abgelaufene Geſchäfsjahr 4 pCt. Divi⸗ 
dende zu ertheilen; dem Aufſichtsrath und der 
Direktion wurde Decharge ertheilt. 

— [Wegen unbefugter Poloni⸗ 
ſirung ſeines Namens] hatte ſich der 
Bauergutsbeſitzer Ziegel in der Reviſionsinſtanz 
vor dem Strafſenat des Kammergerichts zu 
verantworten. Ziegel hatte nämlich ſeinen 
Namen in „Cygiel“ umgewandelt und ſich auch 
jo in einer öffentlichen Deklaration im „Mogilnoer 
Kreisblatt“ unterzeichnet, obwohl er bereits 
vorher ſchon wegen der betreffenden eigenmächtigen 
Umänderung rechtskräftig beſtraft worden war. — ſueberfälle.] In vergangener 
Auch jetzt war ſowohl vom Schöſſengericht zu Nacht wurde ein Wächter in der Nähe von 
Tremeſſen, wie von der Strafkammer zu Gneſen] Fort III von Strolchen überfallen und ſo 
gegen ihn auf 150 Mark Geldſtrafe erkannt übel zugerichtet, daß feine Aufnahme in das 
und ſein Einwand, daß ſowohl ſein Vater wie Krankenhaus ſich als nothwendig ergeben dürfte. 
ſein Großvater im katholiſchen Kirchenbuch mit — Der Maurer Glanz Mocker giebt an, in 


mir der Aedattſon bie Dittheilung a machen daß Berlin. Zum Verkauf 2954 Rinder, 10,128 Schweine, 


am Donnerſtag, den 20. d. Mts. der pothekenbeſitzer 8 f 
C. Schlauſch zu Dobrilugk verſtorben iſt. Am Mitt⸗ Boch 8 ge 2 1915 


w Abend telegraphiſch dorthin berufen, habe N 
ae Gericht dle Verwaltung der Apotheke über. te 33—37 M. 5 1 7 — e Raſſe 
tragen erhalten. Da derſelbe ohne Hausſtand und 128775 Kin ne! 8 
ohne bekannte Verwandte, bezw. Erben ſein ſoll, ſo 1 Stück kemi dat Haft ger 5 u * oniern 
möchte ich die Redaktion bitten, eine Mittheilung in te 2 Ber celle gan. . 119 u | 
Ihrem Blatte zu bringen, um etwaige Verwandte und Jin, älberhandel e 50 5 10 58 1 1453 Pf., | 
Freunde bezw. Erben deſſelben zu ermitteln. er Rn REN la. 44—52, beſte f 
1 Zet neue 1 1 1175 de zwei 5 125 . ö 
ander entlegenen Punkten des Londoner, tendes idti 1 5 
wurden, wie man der „Voſſ. Ztg“ telegraphirt, in der Städtiſcher e 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag abermals zwei Thorn, 1. Oktober 1888. 
Frauen in gräßlicher Weiſe ermordet, allem Anſcheine Aufgetrieben waren 9 Schweine, 4 Bakonier und 
nach von derſelben Person, welche die früheren Morde [5 fette Landſchweine. Erstere wurden mit 45 Mk., 
in dieſem Stadttheile verübt hat. Die eine Leiche | fette Landſchweine mit 30 —35 Mk. für 50 Kilo Lebend⸗ 
war furchtbar verſtümmelt. Die Opfer ſind wieder gewicht bezahlt. 
Frauen ſchlechten Rufs. Von dem Thäter fehlt jede N - 
an In Whitechapel herrſcht hochgradige Aufregung. —.......... — 
Die Polizei iſt völlig rathlos. f ' 
— — .. 
Holztrausport auf der Weichſel. 


Am 2. Oktober ſind eingegangen: Joſeph Kar⸗ 
gowski von Bialoſtotzti⸗Meſeriz an Verkauf Thorn 
1 Traft 2060 kief. Schwellen; 203 runde, 92 einfache 
eich. Schwellen, 1380 kief. Mauerlatten, 33 eichen. kief. 
Kreuzholz; Ludwig Wolski von Cohn „Lublin, an 
Verkauf Thorn 1 Traft 132 eich. Schwellen, 1074 Tief. 
Mauerlatten, 52: tief Sleeper, 1605 eich. Stabholz. 


„und Kammgarne für Herren⸗ 

f N und Knabenkleider, reine Wolle, 
nadelfertig ca. 140 em breit 
M. 2.33 per Meter verſenden 

direct an Private in einzelnen Metern, ſowie 
ganzen Stücken portofrei ins Haus Buxkin⸗ 
ü gt Oettinger & Co., rant 
urt a. M. Muſter unſerer reichhaltigen 
Collectionen bereitwilligſt franko. 17 


Eine Wohnung von 4 bis 5 Zimmern Ju meiner Villa Bromberger Vor. 
wird per ſofort geſucht. Offerten in die] ſtadt, I. Linie Tb, find per ſofort oder 
Expedition dieſer Zeitung unter W 45 erb. ſpäter 2 große herrſchaftliche Woh⸗ 


Troß den mit angrenzeiper Woh nungen (en. 8 Zimmer) nebſt Pferdeſtällen, 
1 eg Küche u. Zubehr e x., großem Gemüſegarten 


0 348/50. zu vermiethen. Die Villa iſt auch preis⸗ 
2 A Scaupmaserftzaht — werth zu verkaufen, eventl. einzelne Bau⸗ 
Ein Laden, Breiteſtr. ftellen abzugeben. Näheres im Comptoir 


5 ; Brückenſtraße 27. 
Nr. 446047, iſt vom 1. October Lubienskir Co. 
er, ab zu vermiethen. Auskunft ertheilt 8 . 


Gustay Fehlauer. Eine 


miethen. € ter O. Srtuczko. 


2 Wohnungen von 4 Zim. Küche u. — 5 — - 
Zubeh, elo An verm. Neüſt. Markt 257. CM fei mobtieressimer., TUT 
Näheres im Ktaffeegeſchäft. Wunſch wie Vurfchengelaii, P I October 

I Laden u. Wohnung du verm. Neuſt. du haben Brücen rate. g. e 


Markt 257. Näh. im Kaffeegeſchäft. 2 möbl. Jim mebit Burſchengel don ſof. 
Tir Von Seren Premſerſſeufenant Münch | .- verm. braham, Bronte. Vorſt. 
3. Z. innehabende Wohnung, beit. aus 7 Yet einer auſt, Familie w. veinem jung. 
Zünmern nebſt Zubeh, ift vom 1 Nov. er.] Herrn El möbl. Zim., wenn mögl. mit 
derſetzungshalber zu verm. A. Majewski J Penſ., geſucht. Off. m. Preisang. erb. unt. 
Va tonwohnung Dreiteftraße 446/47, Chiffre * N. Nr. 1264 in die Exped. d. 3. 
1 Treppe, beſtehend aus 2 Zimmern, Küche,] Tin möbl. Zim. zu verm. Schuhmacherſtr. 354. 
Entree und „Zubehör, zu vermiethen. Speicherraum und ein Keller zum 
Näheres Altſt. Markt 289 im Laden. 1. October zu vermiethen hei J. Dinter: 


I — 
Mittelwohnung 3. I. Oct. zu vermieth. Tmaſſ. Lagerteuer vom 1. Ocibr. zu 
k. Lüdtke, Bromb. Vorſtadt 9 b, 1. Linie. vermiethen Kloſterſtraße 319. 


‚Niederlage bei Herrn B. Bernhardt, 
Elisabethstrasse- 7. 


dem Namen Cygiel eingetragen worden jeien, | der Nacht vom Sonntag zum Montag über⸗ 
Bruders auf den Namen Cygiel laute, mit der einen Armbruch erlitten und it in das Kranken⸗ 
Ausfühtung zurückgewieſen worden, daß die] haus gef. 
Mi ien, de — [Ein großer Fewerfgein] war 
notoriſch die katholiſchen polnischen Geiſtlichen! 
Mein Bureec Herren, Damen und Sch reibe 
kein Bureau egen derſtiefe, yreiber 
Hotel Schwarzer Adler een neh hebr. Rechtsanwalt Warda. 
i 1 R N 0 unsch, Eliſa tr. 263, ö 8 n 
in der Brüickenſtraßſe im Zimmer Nr. 4 Preben ber Neuft. Apotheke. l Lehrlinge 2 
mit Stempel, paſſend zu allen gewöhnlichen | 7 7 1 2 
und beſſern Lampen, a ** 10 Pf. Wieder⸗ Einen ehrling 
Adolph Granewski, Giifabethftr. 85.| zur Bäckerei [ant 
on heute ab ſtets friſche G. Sichtau, Sulmerftraßt, 
BR. nek 84 (Geſchäft per November geſucht. Offerten 
— er gr 100 in die Exp. d. Z. erbeten. 
ür einen Schüler der höheren Lehran.] 
p e e een an agg wird von ſofort bei hohem Lohn verlangt. 
— Ein penf. Beamter, rüiſtig, geſchäfts.“ Ei Materlalwaaren- u. Deſtillations, 
kundig, Polch K. del . ſucht geſchäft wird zu kaufen reſp. zu pachten 
Lager- od Speicherverwalter Gefl. Offerten unter Nr. 400 in die 
u) * * * 7 
OF unt Nr. 83 an N Ne ee en 
r den ganzen Tag ger|ift der Laden mit auhängender Wohnung | IM IH. Kab. ll. Buricheng. Strobandſtr. 22.| ein düüeichmstat UN 
ſucht Altſt. Markt 161. he 1. October 1838 fu N Möblierte Zim. mir d. 5 Belöit. zu Ein Geſchäſtskeller 


daß ferner ſogar der Erſatzreſerveſchein ſeines fallen zu ſein. Glanz hat 4 Kopfwunden und 
btr. Eintragungen nicht maßgebend ſeien, daf 40 
geſtern Abend gegen 11 Uhr in ſüdweſilicher 
befindet ſich von heute ad em anerkannt dauerhaft und elegant empfiehlt (Anfänger) wird verlangte. 
6 eee werden⸗erlaugt bei N 
Kryſtall⸗Cylinder ff. nd? K. Gehemann: Klempnermeiſter. 
verkäufern hohen Nabatt bei 
2 een, 
n ihlan Eine J wird für ein 
warme Knoblauchwurſt erfahrene Caſſirerin Colonialwaar. 
Penſion! Eine geſundekrüft. Amme 
in der Exped. dieſ. Zeitung. Zu erfragen in der Expedition d. Zeitung. 
ſofort am Platze Stellung als geſucht 
Exped. dieſer Wg nn 
Aafwärketſn fn In meinem Hauſe Schillerſtr. 430 
Anfwartemädchen for. geſ. Vacheſtr. 19, 1 Tr. J. Lange, Fleiſchermeiſter. vermiethen Breiteſtraſte 444, 2. Etage. iſt ſofort zu vermiethen Brückenſtr. 19. 


N e 
1 g. m. Jim, 3. b. Nenſtädk. Markt 147/48, 1 Tr. 


milie Schmeichler, Modiſtin. 


Bekanntmachung. 


Der 20 Meter lange und 15 Meter 
breite Platz an dem Schuppen, welchen die 
Handelskammer am rechten Weichſelufer 
weſtlich des Blockhauſes an der Uferbahn 
erbaut, ſoll im Wege der Licitation von 
fofort bis 1. Juli 1891 verpachtet werden. 
Termin 8. October d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 
im Handelskammer⸗Bureau, 
Brückenſtraße 39. 

Der Platz wird mit einem 3 Meter 
hohen Zaun umgeben und eignet ſich zum 
Lagern von Gütern, beſonders auch von 
Kohlen. 

Die Pachtbedingungen liegen im Bureau 
der Handelskammer zur Kenntnißnahme aus, 
werden auch vor Beginn des Termins ver⸗ 
leſen werden. Jeder Bieter hat vor dem 
Termin eine Kaution von 300 Mark 
einzuzahlen. 

Thorn, 2. Oktober 1888. 
Die Handelskammer 
für Kreis Thorn. 
Kittler. 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch, den 10. October d. J., 
Nachmittags 2 Uhr, findet im Nicolai'ſchen 
Lokale das ſtatutenmäßige Quartal der 
hieſigen Fleiſcher⸗Innung ſtatt. Die ⸗ 
jenigen Fleiſcher der Stadt und Umgegend, 
welche ſich der Innung anſchließen, reſp. 
ihre Meiſterprüfung ablegen wollen, werden 
gebeten, ihr Geſuch mit den erforderlichen 
Papieren bis ſpäteſtens den 5. October er. 
bei unſerem Schriftführer Herrn Paczkowski 
einzureichen. 

Das Ein: und Ausſchreiben der Lehr: 
linge erfolgt gleichfalls am 10. Oetober er. 
Nachmittags. 

Der Vorſtand 
der Fleiſcher⸗Innung zu Thorn. 


Oeffentliche 
freiwill. Verſteigerung. 


Am Donnerſtag, den 4. October er., 
Vormittags 9 Uhr, 
werde ich am hieſigen Viehhofe 
2 ſtarke Pferde 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 
Nitz. Gerichtsvollzieher. 


Habe meinen Wohnort von Gollub 
nach hier verlegt und bleibt die Privat⸗ 
Serſonen woſt Schönſee⸗Gollub u. Schönſee⸗ 
Wrotzk von mir weiter unterhalten. 

Schönſee, den 1. October 1888. 


E. Grassnick. 


El EL ER a Sa dee hit isses 
Vom I. October cr. befindet ſich meine 
Wohnung Culmerſtraße Nr. 336, im 
Nathan Leiser'ſchen Hauſe. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 
Meine Wohnung befindet 
ſich jetzt Jacobſtraße Nr. 311, 
errn Tilk. 


Wahlaufruf! 


Die am 30. Oktober ſtattfindenden Wahlen zum Preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe haben eine größere Tragweite als die früheren. 

Aus eigenem Antriebe hat die bisherige Majorität desſelben die Ver⸗ 
längerung der verfaſſungsmäßigen dreijährigen Wahlperioden durchgeſetzt; der 
Wille des preußiſchen Volkes kann jetzt nur alle 5 Jahre durch die Wahlen 
zum Ausdruck gebracht werden. 

Den Konſervativen fehlen nur noch wenige Stimmen im Abgeordneten⸗ 
hauſe, um allein in allen Fragen die Entſcheidung zu haben. Die hierin 
liegende Gefahr iſt eine ernſte Mahnung an alle liberalen Männer. Ueber 
das, was das Land von einer konſervativen Majorität zu erwarten hätte, 
kann Niemand im Unklaren ſein. 

Keine der großen, längſt als dringlich anerkannten Reformen iſt durch⸗ 
geführt. Nach wie vor fehlt die im Jahre 1869 von der Staatsregierung 
zugeſagte Landgemeindeordnung, es fehlt das Schulgeſetz, die Reform der 
direkten Steuern. Die Organiſation der Behörden iſt nicht einfacher, die 
Verwaltung nicht billiger, das Schreibweſen nicht geringer geworden, die 
Macht der Büreaukratie iſt beſtändig gewachſen. 

Für den Unterbau des Staates lebenskräftige Organiſationen zu ſchaffen, 
iſt eine der wichtigſten und lohnendſten Aufgaben ſtaatsmänniſcher Einſicht. 
Auch die ländliche Bevölkerung hat den Anſpruch auf freie Selbſtverwaltung 
in den Gemeinden. Der Polizeigewalt müſſen geſetzlich engere Grenzen geſteckt 
werden. Die jetzige Kommunalbeſteuerung entſpricht nicht der Gerechtigkeit, 
ſie führt oft zu einer Ueberbürdung der Schwächeren. Die Landgemeinde⸗ 
ordnung aber iſt die Vorbedingung für die dringliche Kommunalſteuerreform. 
Ohne Landgemeindeordnung iſt die Ueberweiſung von Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer an die Gemeinden undurchführbar. 

Die ſeit faſt 4 Jahrzehnten durch die Verfaſſung gegebene Verheißung 
eines Schulgeſetzes iſt noch unerfüllt. An die Stelle des im weitem Umfange 
geltenden Beliebens der Verwaltung müſſen feſte, geſetzliche Beſtimmungen 
treten. Bei der Schaffung eines der Bildung unſeres Volkes und den be⸗ 
rechtigten Forderungen der Lehrer entſprechenden Schulgeſetzes muß die dem 
er verfaſſungsmäßig zuſtehende Autorität über die Schulen gewahrt 
werden. 

Eine weitere Erhöhung der Steuerlaſt in Preußen iſt Angeſichts der 
großen Mehrbewilligungen an indirekten, vorzugsweiſe die Aermeren treffenden 
Reichsſteuern ungerechtfertigt. Die Reform der direkten Steuern muß eine 
Ermäßigung der unteren und mittleren Stufen der Einkommenſteuer, eine 
Aenderung des Einſchätzungsverfahrens und die Beſeitigung aller, der Ver⸗ 
faſſung entgegenſtehenden Steuerprivilegien ins Auge faſſen. 

Vorbedingung jedoch für jede Reform der Perſonalſteuern iſt die gleich⸗ 
zeitige Einführung der ſeit Jahrzehnten von allen Liberalen geforderten Be⸗ 
ſtimmung, daß jährlich nur ſoviel an Einkommenſteuern erhoben werden, als 
nach Maßgabe der bewilligten Ausgaben im Staatshaushaltsetat feſtgeſtellt 
iſt. Nur dadurch iſt die Sicherheit gegeben, daß die Reform nicht zu einer 
unnöthigen Mehrbelaſtung der Steuerzahler führt. 

Die ſeit 10 Jahren in Ausſicht geſtellte Aenderung der Gewerbeſteuer 
im Intereſſe des Handwerks und der kleineren Gewerbetreibenden kann nicht 
länger aufgeſchoben werden. 

Eine durchgreifende, eine erhebliche Erweiterung der Jagdberechtigung 
enthaltende Reform der Jagdordnung iſt dringlich. Die gerechtfertigten Be⸗ 
ſchwerden der mittleren und kleineren ländlichen Grundbeſitzer insbeſondere 
über den Wildſchaden machen eine baldige Abhilfe erforderlich. 

Jedem Verſuch, die durch die Landesgeſetze gewährleiſtete volle Gleich⸗ 
berechtigung aller Konfeſſionen und Klaſſen der Bevölkerung anzutaſten, iſt 
entgegen zu treten, jede weitere Beeinträchtigung der verfaſſungsmäßigen 
Rechte des Volkes zu bekämpfen. a ll 


vis-à-vis 


Vom 1. Oktober befindet ſich me 

Atelier für Damen- u. Kinder⸗Anzüge 
5 Bäckerſtraße 244, I. 
W. Gromadzinska. 

Ich wohne jest Ecke Bäder: und 
Marienſtraſte Nr. 281/82, Haus Ww. 
Maciejewska, parterre. 

S. Streich, 

gerichtlich vereidigter Dolmetſcher und 

Translateur der ruſſ. Sprache. 


ſchützt werde, daß auch den Beamten die Ausübung ihrer ſtaats bürgerlichen 
Rechte in keiner Weiſe verkümmert werde. 

Die Nothwendigkeit einer Aenderung des Wahlſyſtems für die preußiſchen 
Abgeordnetenwahlen iſt ſeit Einführung des Reichstagswahlſyſtems immer 
ſchärfer hervorgetreten; ein unerläßlicher Schutz der Wahlfreiheit 
gegen unberechtigte Beeinfluſſung iſt die geheime Abſtimmung. 

Allen Maßregeln, welche auf die Förderung und Sicherung der Landes⸗ 
kultur abzielen, insbeſondere allen Schutzmaßregeln gegen Ueberſchwemmung, 
allen auf die Veſſerung der materiellen Lage der Bevölkerung gerichteten 
Vorſchlägen, werden wir freudig zuſtimmen. Zugleich werden wir uns immer 
bewußt bleiben, daß unſere öffentlichen Einrichtungen auch den g e i ſt igen 
Bedürfniſſen der Nation gerecht werden müſſen und daß nur in einem freien, 
auf dem Vertrauen zu dem Volk ruhenden Staatsweſen echter Gemeinſinn, 
lebendiges Nationalgefühl und bürgerliche Thatkraft gedeihen können. 

Wir erheben keine neuen und keine radicalen Forderungen. Was wir 
jetzt als unerläßlich verlangen, bleibt hinter dem zurück, was früher ſtets 
von allen liberalen Parteien für nothwendig erklärt iſt. „Im Dienſte der 
Freiheit zu ſtehen“ ſind wir auch für die Zukunft entſchloſſen. In der freien 
Entfaltung des Volksgeiſtes auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens er⸗ 
kennen wir eine dauernde Stärkung der mit den Geſchicken unſeres Volkes 
feſt verbundenen monarchiſchen Inſtitutionen. 

An alle diejenigen, welche mit uns nach den gleichen Zielen ſtreben, 
richten wir die Bitte, ungeſäumt an die Vorbereitung der Wahlen heranzu⸗ 
gehen und ſolche Männer zu wählen, welche die Gewähr bieten, daß ſie zur 
Erreichung dieſer Ziele ihre ganze Kraft einſetzen. 


Tuchhandlung 


Maßgeſchäft 


für feine Herren⸗Garderobe 


Carl Mallon, % 


Itſtädt. Markt 302. 
Altſtä a N R 
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— 


augewerk le. 


Winterfem. beginnt “| 
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„J. Schulgeld 80 M. Im 
Sommerſem. auch Curſus für 
Bahnmeiſter⸗Aſpiranten. 


Schmerzloſe 


3 fl h n0 5 era 1 tone N, Im Namen der am 16. September in Grandenz ſtattgehabten 
künſtliche Zähne u. Verſammlung der freiſinnigen Vertrauensmänner Weſtpreußzens. 
N E. G. Adrian⸗Culm. Bruno Vaginski⸗Graudenz. A. Beutler⸗Danzig. Biſchoff. Elbing. 


Plomben. 


Alex Loewenson, 
Culmer : Strafe. 
e 


onnen⸗ 


(ff. Petroleum). 
Allein⸗Verkauf für Thorn bei 
Adolph Granowski, Eliſabethſtr. 85. 


Dr. Bleyer⸗Elbing. 

J. J. Berger⸗Danzig. 

hof. Ane . 8 
ra 


O. Braun⸗Roſenberg. Dr. Benzler⸗Zoppot. E. Berenz⸗ Danzig. 
Rudies-Thorn. Berger⸗Gr. Kleſchkal. Herrmann Claaſſen⸗Tiegen . 
Collins⸗Oliva. Conrad⸗Adl. Neumühl. Chomſe⸗Graudenz. 
we⸗Saskoczin. G. Dein Danzig. Ferd. Domke⸗Graudenz. 
Drews⸗Kl Nogat. Bäckermeiſter A. Ehlert⸗Roſenberg. Ehlers⸗Danzig. 
J. Fajans⸗Danzig. Rechtsanwalt Grün⸗ 

. Hafmannreiltadt. O. Hancke⸗Roſenberg. 
Rechtsanwalt Horn⸗Elbing. H. E 


Dr. Daſſe⸗Danzig. 
Drews -⸗Woſſarken. 
R. Eppinger⸗Dt. Eylau. Engel⸗Graudenz. 
Graudenz. C. Gorondzielski⸗Gr. Wolz. 
A. Hoffnung ⸗Freiſtadt. Dr. Herrmann⸗Danzig. A 
a ed Otto Helm: Danzig. A. F. W. Heins⸗Thorn. Prof. Hirſch⸗Thorn. 
edackeur Hallbaner-Graudenz. Hirſchfeld⸗Czerniau. J. Hamm⸗Tiegenhof. Dr. Jacoby: 
Elbing. Th. Jantzen⸗Danzig. Jacobn⸗Graudenz. A. Kammerer⸗Danzig. Kittler⸗Thorn 
Rechtsanwalt Kabilinski⸗Graudenz. Kaewer⸗Elbing. S neidermeiſter Knoblauch-Roſenberg. 
Keibel-Adl. Dombrowken. A. W. Kafemann- Danzig. A. Klein⸗Danzig. Juſtizrath 


norr⸗Culm. G. Karl-Danzig. F. J. Knötig⸗Danzig. Fr. Kröker⸗Siebenhuben. Dr. 
der Export- Cie für Landon-Elbing. Beſitzer F. Loesdamdtofenberg. Dr. Lohſe⸗Danzig. C. Landshut⸗Neu⸗ 
Deutschen Cognac mark. Dr. Loch⸗Danzig. Juſtizrath Mangelsdorf⸗Graudenz. C. Meißner⸗Elbing. 
Köln a. 5 Matthes Thorn. Siegmund Michalski Graudenz. Rechtsanwalt Meibauer⸗Konitz. 

bei gleicher Güte bedeutend S. 


ichalski⸗Graudenz. Hane Mautern ace F. W. Müller⸗Danzig. H. Nieckau · 
Dt. Eylau. Obuch⸗Graudenz. Juſtizrath Palleske-Tiegenhof. R. Petſchow⸗Danzig. 
Alex. Preuß⸗Danzig. F. Penkwit⸗Graudenz. Plehn ⸗Kraſtuden. R. Raabe⸗Linowitz, Kr. 
Culm. H. Rickert⸗Danzig. Gottlieb Riefflin⸗Thorn. C. RiebſchlägerRoſenberg. H. v. 
Reibnitz⸗Heinrichau. Ruhemann-Culm. J. Regehr⸗Tiegenhof. Seeliger⸗Elbing. Fabrtant 
erm. Stobbe Elbing. Schuhmacheraltmeiſter E. Schlubkowski⸗Roſenberg. Heinrich 
Stobbe⸗Tiegenhof. Rudolf Steimmig⸗Bölkau. L. Schnackenburg⸗Mühle Schwetz. Stein⸗ 
bart⸗Bialoblott. Schmidt⸗Charlottenwerder. Otto Steffens: Danzig. Simſon⸗Danzig 
M. Schirmer⸗Thorn. Rechtsanwalt Sternfeld⸗Culm. Steinbart-Preuß. Lanke. 1 Schütz ⸗ 
Danzig. A. Stobbe Tiegenhof, O. Straube⸗Dt. Eylau. Robert Scheffler ⸗Graudenz. 
Fabrikbeſitzer Hermann Tießen⸗Elbing. Ferd. Templin⸗Rehwalde. Theod. Templin⸗Kl. 
Rehwalde. A. Wiebe⸗Tiegenhof. Stadtrath Aug. Wernid-Elbing. Conditor Weigel⸗ 
x Nofenberg. Dr. Wiedemann: Prauft. Worzewski⸗Thorn. Weiſe⸗Graudenz. Dr. Wiede⸗ 
in und außer dem Haufe empfiehlt fich | mann⸗Tiegenhof. Will⸗Hinterthor. O. Wegner⸗Dt. Eylau. Rechtsanwalt Wiener⸗ 
Paula Teichert, Seglerſtraße 107, 3 Treppen. Graudenz. Stadtrath Ziegler⸗Elbing. Dr. Zülchaur⸗Graudenz. Zick⸗Voßwinkel. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und 


billiger als französischer. 
Ueberall in Flaschen vorrätig. 
Man verlange stets unsere Etiquettes. 
Director Vorkehr nur mit Wioderrorkäuform, 


TTT 
ch heile ſchnell und vollſt. Stotternde, 
wofür die verſch. öffentl. Dankſagungen 
eugniß ablegen. Dieſe Zeit iſt wegen d. 
erien f. Schüler d. günſtigſte. Schwantes, 
p. Adr. Hrn. Lemke zu Kl. Mocker. Sprechſt. 
von 7½— 8 ½½ Uhr Abends. 


Lene 
Als geübte Plätterin 


Wir verlangen, daß die Wahlfreiheit von Jedermann geachtet und ge⸗ | 


” 


EEE BE EERSEEFERERE 
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Die rationelle Erndhruug 
dor Hau alin ge nennen} 


ſoll die erſte Aufgabe einer jeden pflichttreuen I 
Mutter ſein; nichtsdeſtoweniger wird, meiſtens 
{ mangels beſſeren Wiſſens, ſchwer dagegen ge 
fehlt, und zu oft eine ungeeignete, ſchwerver⸗ (B 
dauliche, reich ſtärkemehlhaltige Nahrung ver⸗ 

5 — abreicht; anderſeits fehlte es auch ſeither an 
einem allen Anforderungen entſprechenden Nährmittel. Mit Hilfe der 
denkbar vollkommenſten maſchinellen und techniſchen Einrichtung 
iſt es Apotheker Otto Rademann gelungen, nach eigenartiger 
Methode aus beſt dextrinirtem Hafermehl ein Kindernährmittel, genannt 


Rademanns Kindermehl 


zu gewinnen, das zufolge chemiſcher Unterſuchung und ärztlicher Prüfung als 
das erſte, vorzüglichſte und gehaltreichſte Kindernährmittel der Neuzeit von 
allen Fach⸗Autoritäten betrachtet und als ſolches allen Müttern, auch jenen 
die ſelbſt ſtillen, zur Beigabe wärmſtens empfohlen wird. 

Die eminenten Vorzüge von Rademanns Kindermehl ſind: 

1) Der auferordentlihe Nährwerth und hohe Einfluß auf Wärme⸗ 
Erzeugung, Fleiſch, und Muskelbildung; es kommt in ſeiner Eigenſchaft 
der Muttermilch nahe; 

2) der überreiche Gehalt mineraliſcher, ſtärkender Salze, die zur 
Knochenbildung das vornehmſte Bedingniß und von dem vor heilhafteſten 
Effecte auf das Nervenſyſtem wird; 

3) 1525 Leichtverdaulichkeit, bezüglich deſſen es bei Durchfall, Verdauungs⸗ 
törungen, Magencatarrhen dc. ärztlich verordnet wird, 

4) 108 1 5 proportionirtes Verhältniß feines Gehaltes an Eiweiß, Fett 
und Zucker, 

5) ſeine unbegrenzte Haltbarkeit ohne die geringſte Einbuße ſeines Werthes. 

1700 6) ſeine einfache Zubereitung ſeitens der Mutter und ſeine Billigkeit (eine 
Büchſe von ca. 500 Gramm Inhalt reicht auf 1 Woche aus). 
Betreffs der vorzüglichen Nähr- und Heilkraft von 


Rademanns Kindermehl 


ſagt Herr Dr. Zeller in der „Zeitſchrift für Hebammen, Wochen- u. Kinderpflege“: 
. „Die Erfolge, welche wir in einer dreifachen, den Altersunterſchied der LB 
einzelnen Säuglinge berückſichtigenden Anwendungsweiſe, ſogar in der Armen⸗ 
kinderpraxis, erzielt haben, waren bis jetzt ſehr zufriedenſtellend, ganz ausge- 7 
zeichnete Dienste aber hat uns Rademanns Kindermehl, und das unterscheidet es 
zu seinem Vortheil wesentlich von anderen ähnlichen Kindernährmitteln, in Folge 
der ihm extra reichlicher beigemischten knochenbildenden und stärkenden Salze 
bei rachitischen (mit der englischen Knochenkrankheit behafteten) Kindern mit 
ihren krummen, schwachen Beinchen, aufgetriebenen Gelenken, Hühnerbrüstchen, 
beginnenden Rückgratsverkrümmungen, ihrem Kopfschwitzen und zu langem Offen- 
bleiben der Schädelfontanellen geleistet.“ 

Rademanns Kindermehl iſt ein ebenſo vorzügliches Nährmittel 
für Säuglinge als ein ſchätzbares Heilmittel für knochenkranke und rachitiſche 
Kinder. Daſſelbe iſt in allen Apotheken und Droguen ä M. 1,20 per 
Büchſe zu haben. Nicht vorräthigen Falles werden Aufträge direct an die 
Fabrik erbeten. Ausführung umgehend. Proſpecte, ärztliche Atteſte, Gebrauchs⸗ 
anweiſungen gratis. 5 


J Rademanıs Kinder-Nährmittel-Fabrik, Bockenheim-Frankfurt a. Main. 
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CTC 
Mein Bureau 


befindet ſich ſeit 
Hirschber 


Wind 


dem 1. October er. im Hauſe des Herrn Tiſchlermeiſter 3 


trade 165, parterre, 


Ecke Bäckerſtraße, gegenüber dem evangeliſchen Pfarrhauſe. 


Priebe. Rechtsanwalt. 
e- 


eee 
Königl. Akademie der Künste zu Berlin. 
Die Loose a eine Mark der diesjährigen Akademischen 


Kunst-Ausstellungs-Lotterie 
Ziehuug in Berlin am 8. und 9. October 1888 


durch Beamte der Königl. Preussischen General -Lotterie- Direction, kommen 
durch das Bankhaus 


Carl Heintze, Berlin W., Inden g. 


zur Ausgabe und sind von demselben gegen Einsendung des Betrages auf 
Postauweisung zu beziehen. Gewinne im Gesammtwerthe von 


— 80,000 Mark — 


kommen zur Ausspielung C. Becker, Präsident. 
Jeder Bestellung sind für frankirte Zusendung des Looses und Liste 
20 Pf. beizufügen. 


Thorner Fechtverein. 
Jeden Mittwoch, wie bekannt: 


Gemüthliches Zuſammenſein 
bei Meulnf, Nee, Hi — 


Kartoffeln 


zu Fabrikzwecken kauft ab Bahnſt. und er⸗ 
bittet 5 Ko. Probe 
B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtr. 13. 


Einige tauſend Centner 


Kartoffeln 


D Pattisons 


ıchtwatte 


vorzüglich wirkendes 
Mittel gegen alle Arten 
Gicht und Rheumatismen. 
In Paketen à 1 M. u. halben à 60 Pf. bei 
Hugo Claass, Droguenhandlung, 
Butterſtraße in Thorn. 


; 1 9 E wünſche ich zu k "bitte um Offerte 
J H. Schneider. Se, h ge Ke e 
At 115 1er 14 v. Golkowski. 
— 1 o —ni. . ——————um 
AN Zahnersatz, Zahn- 3 Ges e Birnen zu verkaufen 


füllungen u. 8. W. 


— —— 
211875 Königsberg 1875. {= 5 


ruſtall Cylinder ff. 
a Stück 10 Pfennig zu haben bei 
R. Schultz, Neuſt. Markt 145. 


Friſchen Sauerkohl, 


ſelbſt eingemacht, offerirt A. Zippan, 
Heiligegeiſtſtraße 172. 


1 Bäckerei ernten . 
Verloren 


ein Trauriug, gez K. R. 
\ 1878. Gegen Belohnung 
BEE" Glegante Tal abzugeben in ber Gxpebition dieter Zeitung. 
Ba e Kirchliche Nachricht. 
Winter⸗ Trieot 7 Kleider Mittwoch, deu 3. October, 3 Uhr, 


empfiehlt billigt L. Majunke, Culmer-] in der neuſtädtiſchen Kirche Miſſionsſtunde. 
ſtraße 342, 1. Etage. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schir mer) in Thorn. 


